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Kostbarkeiten des Dominikanerklosters/ 
heutiges Inselhotel in Konstanz

Von A l f o n s  B eck , Konstanz
(M it A ufnahm en des Verfassers)

I. D AS IN SE L K L O S T E R

K irchenschiff, Fresken un d  W andm alereien, 
Portale, unterirdische G änge

D en m eisten K onstanzern  ist vom  Insel­
hotel, dem  früheren  1235 gegründeten 
D om in ikanerk loster, das 1785 aufgehoben 
w urde, d an n  eine Z eitlang  eine K a ttu n ­
fab rik  im  Besitze von  M acaire  beherbergte, 
bis es 1875 zu  einem H o te l um gebaut w urde, 
n u r der Speisesaal des H o te ls un d  der K reuz­
gang bekann t. D ieser Speisesaal, d e r zu ­
gleich auch als M usiksaal fü r öffentliche 
K onzerte  diente, w a r  in  einem  m ittleren  
Teil des ehem aligen Kirchenschiffs u n te r­
gebracht, er sah auch in  unserer Jugendzeit

rauschende B allfeste, w obei auch der K reu z­
gang den tanzenden  P aaren  dienen m ußte, 
in  dem  einst der M ystiker Suso seinen tie f­
sinnigen M edita tionen  nachging. A n der 
O stseite des stattlichen H ote lbaues erregte 
im m er w ieder ein k leiner R u nd tu rm , der 
gegen den  See schaut u n d  vom  6. D ezem ber 
1414 bis 24. M ärz  1415 als G efängnis des 
R efo rm ato rs H u s diente, das Interesse der 
Geschichtsfreunde. N u n  w ar durch den groß 
angelegten U m bau zu einem  m odernen 
H o te l (B auleitung A rchitek t H o rs t L indner) 
dem  Fachm ann u n d  K unstfreund  G elegen­
heit geboten, einm al einen G esam tüberblick 
über die A nlage des D om in ikanerk losters
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zu gew innen, v o r allem  über das m onum en­
ta le  K irchenschiff und  den C hor, die re iz­
vo llen  architektonischen E inzelheiten  im 
Erdgeschoß, P o rta le  und  T üren , der Kreuz.- 
gang und  seine V orhalle, Som m er- und  
W in terrefek to rium , w ie auch Fresken und 
W andm alereien , von  denen bereits G ra f 
E berh a rd  v. Z eppelin , ein eifriger G e­
schichtsfreund, der au f der Insel geboren 
w urde, berichtet ha tte . Selten b in  ich so be­
schw ingt v o n  einem  Ausflug in  die K onstan - 
zer V ergangenheit nach H ause  zurückge­
k eh rt w ie an  jenem  Tag, als ich zum  ersten 
M ale diesen G roßbau  der D om in ikaner 
überblicken konnte .

K irche u n d  C h o r

M ajestätisch w irk t je tz t der G esam traum  
der Kirche, H aup tsch iff m it zw ei Seiten­
schiffen, der Blick schweift h in au f bis zum  
G ebälk , das dem  des M ünsters ähnelt. E ine 
flache Decke lag ursprünglich  über den A rk a ­
den (hohen Spitzbögen aus gotischem E m p­
finden). D er C h o r gerad lin ig  im  O sten , die 
Säulen je tz t m it ro te r B em alung und  G o ld ­
au ftrag , u rsprünglich  gew iß die N a tu rfa rb e  
des M ateria ls, Rorschacher Sandstein  au f­
w eisend. D ie  Säulenbasen quadratisch  m it 
p rim itiven  Eckknollen oder B lä tte rn , die 
K ap ite lle , noch aus der W ürfe lfo rm  der 
rom anischen B auperiode hervorgegangen, 
sind über Eck gestellt m it achteckigem 
G ru n d riß , reich durch H o h lkeh len  u n d  L ei­
sten gegliedert. Ä hnliche Säulen im  M ünster 
u n d  St. S tephan , so daß  w ir die D om in i­
kanerk irche noch in  den Ü bergang  von  der 
R om anik  zu r  G o tik  einreihen können, ab ­
gesehen von  den späteren  K losterbauten , 
z. B. der K reuzgang , der der G o tik  ange­
h ö rt. G räb e r liegen w ie stets u n te r dem  K ir­
chenboden, der je tz t w ieder au f seine frü ­
h e re  Lage u m  1 bis 2 m  e rn ied rig t w urde , 
so daß  frü h e r die Säulenbasen im  Speise­
saal verdeckt w aren . Ich habe sie v o r  J a h r ­
zehnten  gesehen, als ich u n te r dem  S aal­

b o d en  h e ru m k ro ch , in  G ängen  u n d  G ru f t­
anlagen, die in A uffü llk ies angelegt w aren . 
E in  solcher G ang, der u n te r dem  südlichen 
Seitenbau v o r dem  südlichen Seitenschiff 
en tlang  zog, aus Backstein gem auert, von 
1,50 m B reite und  M annshöhe, w urde  bei 
den jetzigen U m bau ten  freigelegt, B auleiter 
A rch itek t B rauß  ko n n te  8 m  d arin  V ordrin ­
gen. D e r E infachheit ha lber w urde  die ge­
w ölb te  R undung  eingeschlagen u n d  der 
G ang  selbst m it A u ffü llm ateria l zuge­
schüttet. V orher k am  freilich w ieder die alte 
M är aufs T ap e t von  dem  unterird ischen 
G ang, der vom  Inselbau zu r A lts tad t führe, 
aber dieser Backsteingang k an n  erstens nicht 
so a lt  sein, w ie schon das M auerw erk  v e rrä t, 
u n d  zw eitens ist der G ang, den  K aiser M ax i­
m ilian  I. von  der B ischofspfalz aus benützte, 
w o er 1507 W ohnung genom m en hatte , 
w oh l m ehr ein H o lzsteg  gewesen, der von 
der Peterskapelle, deren  T urm stum pf aus 
Rorschacher Sandstein  im  P fa lzg arten , (K ol­
pinghaus) noch zu  sehen ist, über die S ta d t­
m auer des 15. Jah rh u n d e rts  beim  W acht- 
tü rm le  zum  P red igergarten  füh rte . D ieser 
G a rten  südlich der K irche d iente auch als 
B egräbnisstätte  fü r die Mönche, w ie A uf­
grabungen zeigten.

D och ein u n te r ird isch e r G ang v o n  d e r Insel 
z u r  S tad t?

Z u  m e in e r g ro ß en  Ü berraschung  k am  in 
dem  w eiten  A uffü llgeb ie t au f der W estseite 
des K losters, also gegen die S ta d t zu, doch 
noch ein unterird ischer G ang  auf. D as W as­
ser des Inselkanals m uß früher bis an die 
W estfassade der K irche gereicht haben, 
Schilf wuchs w a r noch zu  E nde des 18. J a h r ­
hunderts hier. D ie ganze W estseite w urde 
fü r K ana lisa tion  durchgraben bis au f fast 
3 m  Tiefe, Scherben u n d  Ziegel w aren  alle 
spät. Beim nördlichen K irchenschiff aber 
w u rd e  es in teressant, d a  w a r ja  ein gew ölb­
te r  G ang  in  R ichtung A lts tad t. E in  T rep ­
p enw itz  der W eltgeschichte? A ber der G ang
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Konstanz, Inselhotel, Dominikanerkloster Kreuzgang phot. Lauterwasser

K aiser M axim ilians w a r es nicht, ein Flach­
bogen aus ro ten  Backsteinen überw ölb te  
den E in laß . A ber die Seitenm auern  w aren  
aus grünem  Rorschacher Sandstein . H öhe 
des G anges um  einen M eter, B reite ' h  M eter. 
D er G ew ölbebogen begann in  l 1/ 2 m 
T iefe des A uffüllschuttes. A uf der O st­
seite des 2 m  breiten  K analisationsgrabens 
w a r der „G ang“ beim  E in tr it t  in  das n ö rd ­
liche Seitenschiff zu verfolgen, das er allem 
Anschein nach der Länge h indurch u n te r­
zog. A uf der W estseite fü h rte  der „G an g “ 
schräg h in ab  zu m  Inselkanal, der e tw a 
3 bis 4 m  tie fe r lieg t als das Insel-N iveau .

A lso doch ein Fluchtw eg, von dem  auch so 
o ft d ie R ede ist bei m itte la lterlichen  Burgen. 
Bei der N ellenburg  in  der N äh e  von  Stock- 
ach fü h rte  ein solch le tz te r R ettungsw eg 
von  der halben T iefe des B urgbrunnens ins

Freie. E in  K onstanzer h a tte  sich m al m it 
dem  B runneneim er h in u n te r gelassen und  
den G ang gesehen. Je tz t ist der B runnen 
längst zugeschüttet. A ber dieser gew ölbte 
G ang  au f der Insel konn te  kein  solcher 
F luchtw eg sein, das W asser des Inselkanals 
w äre  bestim m t in  den G ang eingedrungen. 
W ir h a tten  v ielm ehr einen A bw asserkanal 
vo r uns, d ie M auerw ände aus Rorschacher 
Stein w aren  auch m it gelblichem K alk ü b er­
zug behafte t. V ielleicht h a t ihn  erst A rchi­
tek t T afel, der 1875 den U m bau  zu  einem 
H o te l leitete, legen lassen fü r das K üchen­
spülicht. D ie H o te lk ü ch e  w a r näm lich  im  
O sten , beim  C h o r der Kirche.

D a  aber Rorschacher Sandstein  bei diesem 
G ew ölbe verw endet w urde, w äre  doch auch 
ein höheres A lte r desselben in  B etracht zu 
z iehen , etw a die Z e it der Industria lisie -
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Kleeblattbogentor am N-Ende des Sommer- 
refelctoriums

rung  u n te r M acaire 1785 oder gar noch 
f rü h e r  die D om in ikanerepoche.

T ü re n  u n d  P o rta le

Eine große A nzah l von  gotischen T üren, 
die den K unstfreund  begeistern, ist bei dem  
U m bau  von  1875 durch den S tu ttg a rte r 
A rch itek ten  T afe l belassen w orden , so daß  
d ie  E in teilung  der K losterräum e noch er­
ken n b ar w ar. In  den oberen Stockw erken 
w urde  dam als alles v e rän d ert, der Blick 
schweifte nun  h in au f au f das freidaliegende 
G ebälk , in  dem  aber bereits auch der H o lz ­
w urm  sitz t, so d aß  es ausgewechselt w erden  
m uß. D ie M önchszellen w aren  z. B. im  
oberen 1. Stock der N ordseite . A u f der 
O stseite , also seew ärts, lagen W in te r-  u n d  
Som m errefek torium  im  Erdgeschoß, le tz ­

teres im  nördlichen Teil. H ie r ist am  N o rd ­
ende eine einfach profilierte  gotische T üre 
m it K leeb la ttbogen  m it Backsteinen zuge­
m auert. In  einem R aum  der N ordseite  w ar 
später eine T üre  m it H o lzp fos ten  angebracht 
w orden, darüber eine G rab p la tte , q u a d ra ­
tisch, m it sehr plastischem  L aubw erk  als 
R ahm en, unterbrochen von  je einem  köst­
lichen P u tten k o p f u n d  einem  Totenschädel. 
D ie G rab inschrift w a r leider herausgepickt. 
Bei einem  zw eiten  Besuch w a r dieser k u n st­
volle O rnam en tste in  nicht m ehr vo rhanden , 
er w u rd e  von  der D enkm alpflege (O berbau ­
ra t  H itze l)  geborgen. D ie reizvo llste  A rchi­
tek tu rfo rm  w ar das R u n d p o rta l, das vom  
gotischen Inselkreuzgang  zum  Som m errefek­
to rium  füh rte . Rechts un d  links von  dem 
E ingang gew ährte  ein R undbogenfenster den 
Blick hinaus in  den K reuzgang, dah in ter 
steh t eine D oppelsäule m it K leebla ttbogen 
ähnlich denen im  K reuzgang. D ie K apite lle  
tragen  links Laubw erkschm uck, vergoldet, 
rechts P a lm etten -O rn am en t, die Säulchen 
selbst sind venetianisch-rot. L eider m ußte 
dieses K ab inettstück  des K losters bei dem 
diesm aligen U m bau v erse tz t w erden, w eil 
durch die im  ersten  Stockw erk eingezogenen 
E isen träger der D ruck au f das so kunstreiche 
P o rta l zu  s ta rk  gew orden w äre, ebenso au f 
die Fenster. Besonders sorgfältig  ging m an 
nicht gerade m it diesen A rchitekturstückchen 
um, d a  w urden  die Fenstergläser eingeschla­
gen, w ie das P ho to  zeigt, un d  auch von  dem 
Fenstersäulchen w aren  Stücke vom  K ap ite ll 
durch U nachtsam keit herausgebrochen. Je tz t 
au f einer Z w ischenw and im  R efek to rium  an ­
gebracht, Farbgebung ist beseitigt, der Stein 
w ieder n a tu rfa rb en g rü n .

Sehr w uchtig w irk t auch das E ingangs­
p o rta l zum  W in terrefek to rium , reine G otik , 
Spitzbogen m it v ier s ta rk  h e rvo rtre tenden  
R undstäben  un d  H ohlkeh len , rechts und  
links je eine zy lindrische Basis m it ü b e r Eck 
gestelltem  R autenm uster. In  der W estw and 
des W intersaales in  der M itte  Reste eines

116



Rundpurtal zum Kreuzgang vom Sommerrefektorium Inselhotel Konstanz

K am ins von  ru n d  1,3 m  H ö h e  u n d  Breite, 
un ten  m it Backstein zugem auert, oben noch 
durch R u ß  in  der in  die W and  eingelassenen 
Nische als Feuerstelle erkenntlich. E tw as 
w eiter gegen Süden vorschreitend, gelangen 
w ir zum  T oreingang  gegen den C hor, die 
T ü re  h a t flachen T u d o rb o g en , der nach 
u n te n  k asse tten a rtig  reich geg liedert ist. A n ­
schließend an  diesen C horeingang  ein fla­
cher, lang  gespannter R undbogen , au f dessen 
Südseite die G rabschrift des 1415 w äh rend  
des K onstanzer K onzils versto rbenen  grie­
chischen H um anisten  E m anuel C hryso loras 
aus K onstan tinope l angebracht ist. Sein 
G rab  ist w oh l daneben im  C h o r oder in der 
Sakristei.

Vom  K reuzgang, der zu r  F rühgo tik  ge­
hört, und  dessen spitzbogige A rkaden  m it 
den D oppelsäulchen im m er w ieder die Be­
w underung  a ller Besucher erregen, seien noch 
zw ei schmale spitzbogige T üren  erw ähn t, 
die eine, m it dem  L am m  G ottes u n d  Fahne 
im G iebelfeld, fü h r t von  der O stseite des

K reuzgangs in  den G arten  (C oem eterium  =  
F riedhof), die andere von  der N ordseite , 
im  G iebel des T ürdurchlasses eine plastische 
Lilie, die L ieblingsblum e des hl. D om inikus. 
A uf der A ußenseite der T üre, also gegen 
den  K reu zg an g g arten , ist eine S o n n en u h r 
aufgem alt. B estattungen  sind auch im  
K reuzgang  vorgenom m en w orden , der w e ­
gen der K ana lisa tion  aufgegraben w urde, sie 
sind ja auch im  K irchenschiff un d  im  C hor 
angetro ffen  w orden . R o te  un d  gelbe T o n ­
fliesen von  3 bis 3V2 cm Dicke w aren  im  
A uffü llschutt des Ganges, sie glichen den 
römischen H y p o kaustp fe ile rn , h a tten  aber 
nicht die feine Schraffur der R öm erp la tten , 
auch zeigten sie m eist Rechteckform .

W andm alere ien

D ie schon beim  U m bau 1875 aufgedeckten 
W andm alereien  in  dem  Kirchenschiff, 
hauptsächlich au f der N ordseite  in  über 100 
M edaillons, von  B la tto rnam en ten  um rahm t, 
stellen M arty rien  dar, sie sind w äh rend  der
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Gotisches Prachtsportal, vom Kreuzgang zum  
Winterrefektorium mit Stützen

baulichen V eränderungen  durch Folien ge­
schützt. Auch im  C h o r fanden  sich Reste 
von  W andm alereien , ebenso h in term  P odium  
des L ettners, der 1875 abgebrochen w urde.

A n der W estw and des M ittelschiffs, also 
gegen die A lts ta d t von  K onstanz , w aren  
M onum entalgestalten  von  gu t 4 m  H öhe, 
d a ru n te r ein K önig  D av id  m it H alsk ragen , 
schw arzem  Lockenhaar, K rone  u n d  H arfe , 
w eiter der hl. A ugustinus in  grünem  Rock 
u n d  ro te r S to la  (354 bis 430, Bischof von 
H ip p o , A frik a), dargestellt in  einer k leinen 
gotischen K irche w ie ein Schilderhäuschen, 
rechts und  links P fe iler m it gotischer K reu z ­
blum e. Bereits G ra f  E b erh a rd  von  Z eppelin  
berichtete über diese Fresken, sie galten  aber 
als verlo ren , doch w aren  sie n u r übertüncht 
w orden , w ie sich 1965 zeigte.

Im  A nschluß an  diese W estw and  w urden  
au f der Südseite des H auptsch iffs einige 
gotische O berlich ter von  ru n d  2 m  H öhe

freigelegt, die Spitzbogen und  K leeb la tt­
o rnam en t zeigten. Bei den U m bauten , bzw . 
M odernisierungen in der B arockzeit w u r­
den diese gotischen O berlichter zugem auert, 
w eiter vo rn  im  K irchenschiff kam en R u n d ­
bogenfenster oder rechteckige. U n te r den 
gotischen Fenstern  lief ein schmales B and 
m it B lattm ustern . D a ru n te r  zog ein höherer 
S treifen  m it W appen , o rnam en ta l au fgefaß t. 
D iese W appen  k rön ten  die A rkaden  der 
gotischen Kirche.

N och sind zu erw ähnen  zw ei neugefun­
dene M edaillons im  C h o r auf der O stw and  
gegen den See. Sie w aren  hoch droben  über 
dem  B oden und  stellten C hris t-K ön ig  dar, 
n u r als P o r trä t  in  Strichzeichnung, ro t v o r­
herrschend. D iese M edaillons in  der H öhe 
erinnerten  mich m erkw ürd ig  an die von den 
T ü rk en  nach der E roberung  K onstantinopels 
in der H ag ia  Sophia hoch oben angebrach­
ten  M edaillons m it N am en  der K alifen  in 
arabischer Schrift.

In  der V orhalle  des H o te ls  au f der W est­
seite, w oh l auch der ehem alige E m pfangs­
raum  des K losters, stehen an der L ängsw and 
noch Reste von  volkstüm lichen M alereien 
des 16./17. Jah rh u n d erts  (also keine Fres­
ken in  U m rißm an ier). A ls T hem a: T o ten ­
tan z  einzelner B erufe, Fleischeslust, T u ­
gend, U nschuld, G ewissen, Teufel. U m rah ­
m ung durch hochbarocke P o rta le . A ls P robe 
der T ex te  u n te r den T o ten tänzen  seien 
einige Beispiele gegeben: (D er T od  spricht:) 

D ein  gold v n d  geld lieb ich n it also 
N iem and  L aß  ich dah ind ten  
Je tz  sage m ir W as hast 
V on deine Schabernack.

J e tz t kom m  m it m ir du keusche D am e 
Zu D einem  G spons m it Freuden 
U ff  Dich hab  ich gew arte t

h inder

R ichter hast Z w ar o ff t ge . . (re tte t?)
V iller (V ieler) S inder (Sünder) Leben 
Z eit w ird  d ir  auch geboten 
W ürst (W irst) bezahlen  müssen.
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Grabinschrift des Humanisten Chrysolores aus Konstantinopel f  1415 beim Konst. Konzil

W andgem älde ü b e r dem  K reu zg an g p o rta l

Ü ber dem  W esteingang zum  K reuzgang  
ist ebenfalls ein W andgem älde des 17. J a h r ­
hunderts, religiöse Sym bole darste llend . In  
der M itte  th ro n t eine F rauengesta lt m it 
K reuz u n d  Kelch m it H ostie, die w ie eine 
Feuerzunge heraufleuchtet. L inks daneben 
eine M u tte r m it K ind , die L iebe v e rk ö r­
pernd . D an n  ih r zu r Seite eine F rauenge­
s ta lt m it S p innrocken  (häusliche T ugend), 
dann  eine T rägerin  einer O rgelpfeife, die 
sak ram en ta le  M usik darste llend . D ie äu ß er­
ste R ahm enfigur ist ein Engel, daneben ein 
W appen  (Fam ilie Leiner?) A uf der rechten 
B ildseite w ieder eine F rau , die sich a n ­
schließende F rau  g ieß t w oh l W ein zu r K om ­
m union in  ein K ännchen. A m  Schluß rechts 
Ju s titia , eine sym pathische Erscheinung m it 
k leiner K rone, S tab  oder Schw ert m it W aa­
ge (Seelenw aage, jüngstes G ericht?). E in 
Engel m it H eiligenschein beschließt w ieder 
diese B ildhälfte . A ls M aler bekenn t sich

w ohl ein D om inikanerm önch: A ngius C ustos 
C oncip ien t, also w oh l der P fö r tn e r des 
K losters, der künstlerisch begabt w ar. N u r  
geringe Spuren von  M alerei ro t und  grün 
konn te  m an  au f einer Backstein-N ische des 
nördlichen K losteranbaus erkennen, ein 
grünes A k an th u sb la tt, w ie es die R enais­
sance, aber auch spätere  Z e it darste llte . A n ­
dachtsraum  fü r die Mönche?

D er K reuzgang  ist von  den D om in ikaner­
mönchen m ehrm als ausgem alt w orden , ein­
m al im  14. Jah rh u n d e rt, d an n  w ieder im 
17., D arste llungen  der Passion C hris ti m it 
lateinischen u n d  deutschen V ersen. 1885 bis 
1895 schmückte ihn  der M aler C arl von 
H äb e rlin  m it m onum entalen  B ildern  aus der 
ganzen Geschichte der Insel, vom  P fah lbau  
über die R öm erze it zum  M itte la lte r bis in  
die Z e it des Kaiserreiches. Im  K reuzgang 
fanden  viele B estattungen  sta tt, d ie bei den 
A ufgrabungen  fü r die K analisa tion  heraus­
kam en, neben den K loste rb rüdern  auch
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Vorhalle: Totentanz mit 2 Totengerippen

Vorhalle des Inselhotels mit Totentanz
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Vorhalle, NW -Eingang zum Kreuzgang. Darstellung der Frauentugenden

F örderer der D om in ikaner aus K reisen der 
P a tr iz ie r  und  R itte r. K raus verm erk t in 
den „K unstdenkm älern“ das E p itap h  eines 
R itters , der v o r dem  C rucifix  kn ie t (17. 
Jah rh u n d e rt)  u n d  das einer F rau  v. R odt, 
geb. W esterstä tten , beide m it W appen  und 
letzteres m it A hnenprobe (7 verschiedene 
W appen tafe ln ), ebenfalls 17. Jah rh u n d ert. 
D iese G rabsteine standen  einst im  K reu z ­
gang. V on h ier ließ sie H e rr  B runner, der 
H o telbesitzer, an  die O s tf ro n t des H auses 
schaffen, w o sie beim  H ussen tu rm  einge­
m auert w urden . D ies berichtete m ir F rau  
B runner, eine rüstige a lte  D am e von  88 J a h ­
ren, die ich zu  m einer F reude bei einem 
m einer Besuchsgänge beim  Spazierengehen 
tra f . V on der D enkm alpflege w urden  je tz t 
die G rabsteine beim  H ussen tu rm  w ieder aus 
der O stw an d  herausgenom m en, da  W ind 
und  W ette r sie im  L aufe der Jah rzehn te  
zu zerstö ren  droh ten .

II. D IE  K A T T U N -(IN D IE N N E ) FA B R IK

W o w ar die K a ttu n fa b rik  des H e rrn  
M acaire? W enn nicht alles täuscht, im n ö rd ­
lichen K losteranbau , der sich an  den K reuz­
gang anschließt. D ie N ische aus Backsteinen 
in  diesem L ängszug von  O sten  nach W esten, 
der in  m ehrere R äum e gegliedert w ar, w urde  
bereits bei den W andm alereien  erw ähn t. D ie 
K analisationsgräben , die durch diesen A n ­
bau  gezogen w urden , legten in  der N äh e  
dieser N ische einen B rennofen m it tra p e z ­
förm igem  Q uerschnitt frei. E r  w a r aus G e­
ro llen  erbau t, die durch die Feuerw irkung  
rauchgeschw ärzt w aren . D as sah zunächst 
w ie H eizschächte der R öm erze it fü r F uß ­
bodenheizung aus, die aber rechteckigen 
Q uerschnitt haben, auch w a r die W and  im 
O sten , ebenfalls verräuchert, abgeschlossen. 
In  der W an d  zum  K reuzgang  fü h rte  ein 
w ieder zugem auertes K am in  nach oben. 
D ieser O fen  d ien te  w ohl kaum  den M ön­
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chen, sondern  eher der K a ttu n fab rik , die 
der G enfer M acaire  1785 hier einrichtete 
(Siedepfanne?). Im  A nschluß gegen W esten 
zeichnete sich an der W an d  durch v e r­
räucherte G eröllsteine ein O fen  m it F lach­
bogen ab. E in  schmaler K am in  m it recht­
eckigem Q uerschnitt fü h rte  in  der T renn - 
m auer den R auch nach oben. D ie Schw är­
zung  der G erö lle  erstreckte sich auch noch 
einen V2 m  u n te r den jetzigen Fußboden. 
E in  Backofen aus der K losterze it liegt kaum  
vor, diese A nlage gehörte gew iß auch zu 
der K a ttu n fab rik .

III. D IE  IN S E L F E S T U N G

D ie gew altigen E rdbew egungen, die im 
In n en h o f der Insel zwischen K apitelhaus 
u n d  dem  D om in ikanerk lo ster durch einen 
m odernen M aschinenpark  w ie Bagger und  
B ulldozzer, R aupenschlepper vorgenom m en 
w urden , erm öglichten der Bodenforschung

erw ünschten E inblick in  die Frühgeschichte 
dieses P latzes v o r der B esitzergreifung durch 
die D om in ikaner im  Ja h re  1236. Eine Z e it­
lang  sah der H o f w ie von  P anzerg räben  
durchzogen aus. K ana lisa tion  un d  H e iz ­
schächte, B augruben fü r die neue Ö lheizung 
un d  die W äscherei schlossen den U n terg rund  
auf. D er H ussen tu rm  au f der O stseite, in 
dem  der R efo rm a to r vom  6. D ezem ber 1414 
bis 24. M ärz  1415 gefangen saß, (w ohl eher 
in  dem  A nbau  beim  T urm ) ga lt als eine 
Schöpfung des 13. Jah rh u n d erts . E ine kleine 
K apelle m it Apsis vo r der Ecke dieses A n­
baus m it den M aßen  4,5 au f  6 m  im  F u n d a­
m ent, das von  m ir 1939 freigelegt w urde, 
stellte  u n te r Beweis, daß  schon v o r den 
D om in ikanern  sich h ier G ebäude befanden.

Im  Inves titu rstre it K aiser H einrichs IV . m it 
P ap st G regor V II. spielt eine Insel eine Rolle, 
au f die sich Bischof G ebhard  I I I .  von  K on­
stanz, ein G egner des K aisers, zurückgezogen

122



Nördl. Klosteranbau: rechts Ofen: darüber K am in

Vermutete N-M auer der Inselfestung von 1102

123



Oben Ostportal des Kapitelhauses: Mauerwerk seiner Ostseite

hatte , w eil er sich in  K onstanz  nicht m ehr 
sicher füh lte . W o w ar diese Insel, die er 
befestigte? B urg Schopfein, die W asserburg 
G o ttlieb en , die M ainau  o d e r die Insel in 
K onstanz? D er Beginn einer M auer nach 
N o rd e n  zu  (die zum  H u ssen tu rm  gehörte), 
w ar bereits 1939 durch die oben erw ähn te  
G rabung  festgestellt w orden . N u n  w urde 
diese M auer von ru n d  1 m B reite auf 
7 M eter L änge ausgegraben. Sie ging bis 
2V2 m Tiefe, also bis zum  Seeniveau, w ar 
äußerst fest un d  h a tte  in  den unteren  Lagen 
große, bis 20 Z en tner schwere u n d  1 m  lange 
F indlinge, ganz zu u n te rs t w ieder k leinere 
G erölle. D er H ussen turm  stand  also nicht 
vo r der K losterm auer des A nbaus, sondern 
steckte in einer ä lte ren  M auer am  O stufer 
des Sees. D ie w eitere Fortse tzung  dieser 
U ferm auer verlo r sich nach N o rd en  durch 
m oderne B auten, das alte  Kesselhaus, aus 
Rorschacher Bruchsteinen im  Fundam ent, die 
W äscherei und  die K analisa tionen  des 19.Ostufermauer der Inselfestung, Westseite von innen
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Jah rh u n d e rts  aus Backsteinen. E rst am  Süd­
ende einer W asser fassenden G rube h in te r 
dem  K ap itelhaus, die fü r die P fäh lung  des 
U n terg rundes benö tig t w urde, zeigten sich 
G erolle u n d  Steine, d ie m it w eißem  K a lk ­
m örte l überzogen w aren . E inzelne S tein­
brocken davon  gehörten  anscheinend zu  
einem  M auerverband . E ine A uffü llung  m it 
drei Brandschichten, die bis fast 3 m  Tiefe 
ging, vom  U fe r im  N o rd en  bis zu r e rw ähn ­
ten  G rubenw and , vers tä rk te  den V erdacht, 
d aß  w ir die N ordse ite  der U ferbefestigung 
vo r uns ha tten . Sie w a r es tatsächlich, w ie 
die spätere  A usgrabung zeigte. D er A bstand  
dieser M auer vom  K ap ite lhaus gegen N o r­
den betrug  18 m. Bei der W eiterführung  
des H eizungsschachtes en tlang  der M auer 
der O s tf ro n t des K apitelhauses (M auerw erk  
desselben siehe P ho to ) t r a t  nun  an der N o rd ­
ost-Ecke desselben ein M auerquerschnitt auf 
Es w a r die Fortse tzung  der östlichen U fer­
m auer am  H ussen turm . Sie konn te  au f über 
l i m  L änge verfo lg t w erden  bis zu r Ecke,

U fertreppe aus Rorschacher Sandstein 
vor Inselfestungsmauer
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w o sie nach W esten umbog. Kies un d  andere 
A uffüllschichten m ark ierten  diese Ecke. D ie 
M auer g ründete  noch u n te r der Sohle des 
neuen Heizschachtes m it 2,5 m  Tiefe. E rh a l­
tene H ö h e  der M auer über 1 M eter, Z usam ­
m ensetzung a lp ine G erolle, m it äußerst h a r ­
tem  S and-W eißkalk , zäh  verbunden  wie 
B eton. U nd , o W under, in N äh e  des K ap ite l­
hauses lagen v o r der M auer in fast 3 m 
Tiefe d ie R este  einer U fertreppe  aus R orsch­
acher Sandstein  m it noch drei erhaltenen 
S tufen. Sie fü h rte  einst vom  K apitelhaus, 
der W ohnung des Bischofs un d  Schloßherrn, 
h inab  zum  Seeufer. D as w a r der erhoffte  
Beweis fü r eine U fe r- und  Festungsm auer. 
L eider w u rd e  letztere , k u rz  nach ih re r F re i­
legung m it dem  K om pressor ze rs tö rt und  
abgerissen, sie stand  dem  H eizschacht w ie 
dem  neuen Kesselhaus im  Wege. M itte la lte r­
liche H ohlziegel, auch Flachziegel w aren  m it 
dem  M örtel verm engt eingem auert, diese 
Festung w a r also m ittelalterlich . H o lzspuren

au f der A ußenseite der M auer deuten  d a r ­
au f h in , d aß  dieselbe m it Z uhilfenahm e 
einer S pundw and  gegossen w urde, daher 
ihre Festigkeit un d  U nregelm äßigkeit der 
G eröllsteine.

W ir ha tten  die Inselfestung Bischof G eb­
hards I I I .  v o r uns, der h ier sich verschanzt 
ha tte . D ie Freilegung des N ordzuges dieser 
Festung erlebte ich noch, gerade w a r m an 
m it der Z ertrüm m erung  der F ind linge in  der 
T iefe dieser M auer bei der Teichgrube be­
schäftigt, als ich noch eine A ufnahm e machen 
konnte . Auch die W estseite der Befestigung 
w urde  im  Innen h o f zwischen K ap ite lhaus 
u n d  K losteranbau  angeschnitten, sie reichte 
ebenfalls bis 3 m  Tiefe, ihre E n tfe rnung  von 
der jetzigen Böschung des Inselkanals be­
tru g  7 m. N u r  die Südm auer der Inselfeste 
konn te  nicht genau festgelegt w erden . W ah r­
scheinlich fo lg te sie dem  M auerknick  an  der 
T ren n w an d  des S o m m er-R efek to riu m s zum  
nördlichen K losteranbau , vielleicht w a r aber
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auch der H ussen tu rm  die Siidostecke und 
ru h t die H o fm au er des A nbaus au f der S üd­
w an d  der Veste. E in  R u n d b runnen  aus 
Rorschacher Stein w urde  noch im  Innenho f 
bei der D o m in ikanertrinks tube  des H otels 
freigelegt, D urchm esser 1 M eter. Z u r Z eit 
der B elagerung w a r er vielleicht aus G ero l­
len erbau t, doch w a r ja  auch die U fertreppe  
aus Rorschacher Sandstein. D ie W ohnstä tten  
der K riegsbesatzung w aren  w ohl au f der 
Südseite des Innenhofes, es w aren  dies ge­
w iß  n u r H o lzb au ten , Fachw erk oder Block­
hü tten . In  der N äh e  des B runnens w aren  
die Kiese au f längere Strecke bis au f 2 m 
Tiefe gestört. Auch W andflech tbew urf t r a t  
in der N äh e  der D o m in ikanertrinkstube  im  
nördlichen K losterbau  bei A ufgrabungen  in 
g roßer M enge auf. D och k ö n n te  dieser Be­
w u rf aus W eißka lk  auch zu  einem  H o lzb au  
der In dustriean lage  des 18. J a h rh u n d e rts  
gehören. W eiße O fenkachelreste, die dieser 
Z eit entsprechen, w aren  in  diesen Bauschutt

geraten . B estattungen  im  H o f, in der N ähe  
der K apelle , w aren  bereits frü h e r beobachtet 
w orden . So p a ß t alles zu  einer Inselfestung, 
H ussen tu rm , K apelle  m it G räbern , Bischofs­
schloß (K ap ite lhaus), U fertreppe , der B run ­
nen u n d  die H ü tte n  der B esatzung zu r 
Inselfestung des Jahres 1102/03. Z u le tz t 
m uß Bischof G eb h ard  I I I .  d ie Festung au f­
geben un d  flieh t nach St. B lasien. Sein G eg­
ner, A rn o ld  von  H eiligenberg , z ieh t als 
Bischof im  K onstanzer M ünster ein. D urch 
den A bfa ll des Sohnes von  K aiser H e in ­
rich IV . w endet sich jedoch das Kriegsglück. 
Bischof G ebhard  kann  nach K onstanz  als 
der rechtm äßige S tad th e rr  zurückkehren und  
bezieh t w ieder den bischöflichen P a las t au f 
der Südseite des M ünsters. D ie Insel w ird  
w ieder vom  A bte des Petershauser K losters 
vergeben, v o r den D om in ikanern  bekom m t 
sie ein  R it te r  R ü d iger, g e n an n t C adillo , zu 
Lehen sam t einem L eu tp riester C . (C onrad) 
von  L ofen (L aufen), der w ohl den G ottes­

127



Konstanz Inselhotel, von 1966 ah Universität und Hotel

dienst in  der B urgkapelle besorgte. E ine alte  
M ühle, die w oh l außerhalb  der N o rd m au er 
im  R hein  stand , w ird  als abgegangen be­
zeichnet. D ieser R itte r  fan d  gew iß G efallen  
an  der schön gelegenen W asser- oder N ied e r­
burg. V ielleicht stam m t auch der N am e des 
benachbarten  N iederburgv ierte ls  von  der 
Z eit der bischöflichen Veste. F ür ein röm i­
sches Jagdschloß au f der Insel, von  dem  die 
C hron iken  sprechen, ergaben sich tro tz  der 
vielfachen Erdbew egungen je tz t keine B e ­
weise, v o r allem  keine römische K eram ik . 
W as sich an  Scherben v o rfan d , ist 12./13. 
Ja h rh u n d e rt und  noch später, auch O fen ­
kacheln der R enaissance m it grünen  Becher­
kacheln un d  schw arzem  R au tenm uster kam en 
au f der Seeseite des K losterbaus zu  Tage. 
W enn der R öm erbau  am  P la tze  des K ap ite l­
hauses stand , vielleicht n u r ein T u rm  als 
F lußsperre , ist er nicht m ehr nachw eisbar,

phot. Finke

und  römische Uferschichten sind entw eder 
abgegraben oder durch m ittelalterliche A uf­
fü llung  verdeckt.
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